
Es war, ist und bleibt kompliziert: Die
Geschichte der renommierten Literatur-
zeitschrift Sinn und Form ist nicht zuletzt
eine Geschichte über das vertrackte Ver-
hältnis von Kunst und Politik, von Presse-
freiheit und staatlichem Einfluss. Neu-
estes Kapitel ist der Rechtsstreit mit Lettre
Internatoinal, der die Existenz des Blatts
ernsthaft bedroht – für die Bayerische Aka-
demie der Schönen Künste Anlass genug,
Sinn und Form die überschaubare Aus-
stellung „Die unterbrochene Geschichte“
zu widmen.

Der Raum im vierten Stock ist betont
unaufgeregt gehalten. Zugezogene
Vorhänge, ein Kronleuchter. Kein nach
Aufmerksamkeit heischender Zierrat,
sondern souveräne Zeitlosigkeit. Links
eine „Leseecke“ mit verschiedenen Aus-
gaben, leicht erkennbar durch die charak-
teristische Farbgebung der Bände; an den
Wänden Infotafeln zu unterschiedlichen
Phasen der Publikationsgeschichte, zu
Themen wie dem stilistischen und inhalt-
lichen Profil der Zeitschrift. Ergänzt
werden die Texte durch Vitrinen: Hier er-
zählen zahlreiche, sorgfältig ausgesuchte
Dokumente aus dem Redaktionsleben,
darunter Briefe von Christa Wolf, Peter
Weiss und Peter Handke.

Stichwort Redaktion: Gegründet wurde
die Zeitschrift 1948 in der Sowjetischen
Besatzungszone durch den Schriftsteller
Paul Wiegler und Johannes R. Becher, dem
späteren Kulturminister der DDR – politi-
schen Sprengstoff gab es also genügend.
Anfang der Sechzigerjahre, informiert
eine der Tafeln, habe die SED-Parteifüh-
rung nach einem linientreuen Chefredak-
teur gesucht, „der aus Sinn und Form eine
erkennbar sozialistische Zeitschrift ma-
chen sollte“. Der Dichter Peter Huchel, ein
„ideologischer Grenzgänger“, sei diesem
Anspruch nicht gerecht geworden.

Das liegt rund 60 Jahre zurück – und
heute? Da wird erneut gestritten, wieder
um Kunst, Presse und Politik. Eine Vitrine,
sinnbildlich im Zentrum des Raumes plat-
ziert, versammelt Zeitungsartikel rund
um den Vorwurf der privaten Zeitschrift
Lettre International: Indem Sinn und
Form durch die Berliner Akademie der
Künste finanziell von einer staatlichen
Institution gestützt wird, begehe sie
Wettbewerbsverzerrung, bedrohe die
Chancengleichheit auf dem ohnehin klei-
nen Markt der Literaturblätter. Nach einst-
weiligem Publikationsverbot wurden
kürzlich die Ausgaben für die kommen-
den Monate wieder genehmigt. Der
Ausgang des Rechtsstreits ist weiter offen
– und die Zukunft einer der traditions-
reichsten Literaturzeitschriften Deutsch-
lands damit ungewiss.

Mit ihrer Ausstellung stellt sich die Aka-
demie der Schönen Künste auf die Seite
von Sinn und Form, zeigt aber auch, dass
der gegenwärtige Konflikt nicht von unge-
fähr kommt. An der Wand findet sich etwa
ein Artikel der Zeit: Dessen Autor macht
die Zukunft der Zeitschrift davon abhän-
gig, „ob die Akademie der Künste sich wei-
terhin auf dieses Konstrukt einlässt: ein
Geldgeber zu sein, der auf Einfluss verzich-
tet und die Redaktion in völliger Unabhän-
gigkeit belässt“ – und das 2009.

Mit derartigen Schlaglichtern führt die
Ausstellung durch die bestimmenden The-
men der Geschichte von Sinn und Form,
kann diese ob ihrer kleinen Aufmachung
aber freilich nicht vertiefen. Aus literari-
scher Sicht lohnt sich ein Besuch dennoch:
Wer will, kann sich in der Leseecke in
sinn- und formschöne Texte vertiefen, et-
wa in den Briefwechsel von Ingeborg Bach-
mann und Theodor Adorno.  Jul ian Gülker

Die unterbrochene Geschichte, Ausstellung in der
Bayerischen Akademie der Schönen Künste, Max-
Joseph-Platz 3, bis 16. Juni, Infos unter sinn-und-
form.de

Viel auf
wenig Raum

Eine Ausstellung
zum Rechtsstreit um die

Zeitschrift „Sinn und Form“

Die Zukunft von „Sinn und Form“
ist ungewiss
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